
NEUZEITLICHE IRCHEN- UN:  - 'L HEOLOGIEGESCHICHTE

auch nıcht eıne ideologische Synthese, sondern einen modus vivendi bestimm-
ten Voraussetzungen. Um Vert. erstehen, MU!: man seıne Ideenwelt kennen. Er

glaubte umanıt: und echte Demokratıe VO wel en Machtkomplexen bedroht, VO

kapitalistischen Materialismus des W estens un 5olschewistischen Nihilismus des aslatı-
die in unmittelbarer Kontrontatıon die europäische Kultur CI-schen Sowjet-Imperi1ums, hoffte sıch NUur VO einem politisch, relig1ös un! sozıal betrie-drücken mufßfisten. Rettung

deten, militärisch überlegenen Reich iın der Miıtte Europas, das ach Lage der Dınge Nur

Deutschland seın konnte. 5o erweilist sıch das „großdeutsche Reichsdenken‘‘ als FLs Leitidee.
Da 65 dem Nationalsozialısmus gelungen Wal, se1n Geschick mıiıt dem Schicksal Deutschlands
untrennbar verbinden aut Gedeih un Verderb, galt 65 beiderseitigem Respekt VOT

der Eigenständigkeıit des politischen un!: lig1ösen Bereichs einem Kompromifß zwischen
C6 VO: dem VO RassenwahnNazısmus un Religi kommen. sah 1n eıner „Synthese

un! der Religionsfeindschaft gereinıgten National1SMUS un dem VO: marxistischer Ideologie
befreıiten Sozialismus un: eıner siıch auf das rein 2Religiöse” beschränkenden Kirche die e1n-

hienenen Buch Dıie Grundlagen des Nationalsoz1a-zıge „Lösung‘, die in seiınem 1936 ETrSC

Kirchenkampft anbot. Dabeı1 stiefß bei den Na-liısmus‘‘ (vgl 107—151) als Ausweg AUS dem
715 ebenso aut heftige Ablehnung w 1€e 1m Vatıkan Er geriet als subjektiv ehrlicher Vermittler
zwischen dıe Fronten, ach seiınem Empfinden. Dıie Nazı verübelten ihm, da‘ wel ıch-

Lungehn 1n der ewegung erkannte, eıne konservativ-großdeutsche, dıe stärken, un! eıne
Streicher), dıe es elimınıeren galt.linke, kulturbolschewistische (Rosenberg

weıl InNan dort jede Ulusıon ber den wahren Charakter derIn KRom ftiel iın Ungnade,
Hitler-Bewegung fallengelassen att un!: der STarren Kompromißlosigkeit VO: Papst
Pıus AlL., WI1e ausdrückt. blieb seınen Hoffnungen LrEU, als während des Krıieges
ber einıge besonnene Männer VO 55 un: Parte1 eıne sofortige Einstellun VO Juden- un

versuchte. Gerade iın dieser verhängnisvollen Rassen- un!:Christenverfolgung erreiche
Schwächung der ınneren Front des Reiches, die die Niederla-Religionspolitik erkannte die

C herbeiführte, weil viele Deutsche und wohlgesinnte Ausländer in dem schwierigen (GewI1s-
senskonflikt standen, entweder die Fortdauer dieser Barbareıen bejahen der Deutschlands
Untergang mitherbeizuführen mıiıt der Konsequenz 61ner kommunistischen Hegemonie in

Europa un! vielleicht iın der Welt
W ar durch die deutsche Kapitulation un! ach dem Bekanntwer-H.s Vermittlungsversuc

den des gaNzZeCN Ausmadfses de nationalsozialistischen Greuel kompromaittiert. Als Rektor der
Anıma war nıcht mehr halten. Dıie persönlıch ief verletzenden Methoden, miıt denen
I11anl diese personäa NO „absägte‘‘ brachten tast dazu, Bischofsamt, Kırche und
Christentum ırre werden. Als seelisc gebrochener Mann verlie{ß verbıittert das kirchli-

hliche seiıner Mitchristen erfahren mufbste 1m (3e-che Rom, schmerzlich das Allzumensc
der berechnenden Schläue römı1-wırre VO Intrıgen, Karrierestreben, Opportunismus

scher Diplo Das 1m „Roma vissuta tede perdutaC6 (308 sıch ausdrückende Ende
naıven Jauens das Wohlwollen der „Obrigkeıt““ ware ihm beinahe Zu Verhängnis C-
worden, hätte nıcht 1m Buch BaIthasars ber die kleine heilige Therese Irost C-

hrıisten ZuUuUr Heilıgen wurde. diesestunden, die 1mM Leiden der Menschlichkeıit iıhrer Miıtc
ber meınt, dıie Schicksalsgemeinschaft der Up-Scheıitern ‚„Rom allerdings, w1e el

ter der kurialen Politik (Lamennaıs, Saıler, OSM1n1, Kraus u.4.) einreiht, 1St 1er nıcht
entscheiden. IDieses Buch 1St ideengeschichtlic un! politisch aufschlußreich, weil pPa-

lage Vvıieler Katholiken mIt großdeutschen Hoft-radigmatısch Einblick gewährt in die Motiıv
fühl in unlösbaren ontflikt geriet mıt der ReligionsfeindlichkeitNunNgeN, deren Nationalge entanten‘‘ deutscher Größe. Das Konkordat VOI-un! der rassistischen Barbare1 der „Repräs

schärfte eher och den Gewissenskonftflikt der deutschen Katholiken. Es 1st billıg, AUS siche-
LE historischem Abstand Urteile fällen ber die 1ın den Gan der Ereignisse unmittelbar
hineingezogenen Personen mıiıt ihren Hoffnungen, Illusionen, Idealen un: ihrem Versagen.

te Tragık des sıcher subjektiv W illens BCWesenenN MenschenBerühren mu{fß aber die tıe bermacht der nıcht klar durchschauten Härte der Realıtät. Wer 1inF der scheıterte der den Fehler nıchtden talschen Zug eingestjegen iSt, kann, ach eiınem Wort Bonhoetters,
G MArkerwettmachen, wenn 1m fahrenden Zug die Fahrtrichtung läuft

k, d) Dıie katholische Kırche und dıe Entstehung der Verfas:
(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-SUNZEN ınm Westdeutschland S
Maınz: Grünewald 1980schichte, Reihe Forschungen 30)

Dıiıe weltanschauliche Neutralität des Grundgesetzes hebt sıch in auffälliger Weiıse VOT allem
desverfassungen ab, die teilweıse stark durch

vVon den frühen, VOT 1948 entstandenen Lan
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christliıche Wertvorstellungen gepragt sınd Der Unterschiıed wırd aber auch 1m Vergleich Mıt
der Verfassung VO: Nordrhein-Westfalen deutlich, deren Beratung ‚W arlr bereıits 1mM Jahre
1947 aufgenommen worden WAarl, ann jedoch im Hinblick aut die Verabschiedung des
Grundgesetzes 948/49 unterbrochen wurde und erst 1950 ZU Abschlufß gelangte. Schon
dieser entstehungsgeschichtliche Zusammenhang legte CS daher nahe, den Einflu{fß der katholi-
schen Kirche auf diese beiden Verfassungswerke vergleichend untersuchen, zumal die Kır-
che bei den Beratungen 1n Bonn UN Düsseldort durch den politischen Berater Kardınal
Frings’, den Kölner Domkapitular Wılhelm Böhler, vertreten wurde:; n Sch hat für se1ine Ar:
eıt VOT allem den umfangreichen Nachlafß Böhlers heranzıehen können, während ıhm der
Zugang den Erzbischöflichen Archiven in öln un Paderborn verwehrt blieb

Dıie Darstellung wendet sıch zunächst den kırchlichen Vorstellungen ber den politischen
Wiederautbau ach 1945 Z die bestimmt SCWESCH selen VO: der Erwartung weitgehender
Ottenheıt aller demokratischen Kräfte für die eigenen Anliegen. Diese Hoffnung, die 1mM Ver-
ziıcht aut eine „Parteı der Katholiken“‘ un! kontessionell gebundene Arbeitnehmervertretun-
CN eınerseıts, dem Entstehen überparteilicher Laı:engremien ZU!r Erarbeitung der verfassungs-
polıtıschen Zielvorstellungen andererseits iıhren Ausdruck gefunden habe, habe zunächst
auch die kirchlichen Bemühungen eıne „christliche“‘ Verfassung tür Nordrheıin-
Westtalen Im Verlauft der Düsseldorter Beratungen, VO:  I allem aber 1m Parlamentarı ı-
schen Rat, selen iındes die geringen Chancen eiınes olchen ber Schul- un: Kirchenfragen
hinausgreitenden „Neuanfangs autf christlicher Grundlage‘‘ deutlich geworden: da iın den
für die Kırche zentralen Fragen (Bekenntnisschule, Elternrecht, Status der christlichen Kır-
chen) beharrlıicher, VO V Sc 1mM einzelnen verfolgter Bemühungen Böhlers eın politi-
scher OoNnsens nıcht erzielbar SCWESCH sel, habe angesichts der Mehrheitsverhältnisse 1mM Par-
lamentarıschen Rat das Grundgesetz insowelıt keineswegs den kırchlichen Forderungen ent-

sprochen, sondern se1 1mM Episkopat auf teilweıse erhebliche Bedenken gestoßen. Für die Hr
ach Verabschiedung des Grundgesetzes wieder einsetzenden Verfassungsberatungen ın
Nordrhein-Westtalen habe Böhler daher VO: vornhereın auf eine Zusammenarbeit VO  3 CI  a
und Zentrum hingewirkt, die in Düsseldort ber eıne knappe parlamentarısche Mehrheıt Velr-

fügten, da{ß 1er die auf Bundesebene nıcht erreichbar BEWESCHENH Regelungen polıtisch rea-
hsıerbar Da die „„christlich“‘ pClragte Landesverfassung bei der Volksabstimmung 1m
Junı 1950 annn nıcht 1Ur Aaus$s der Wäh erschaft der s1ie politisch tragenden Parteıen Zustim-
INUNg erfahren habe, bestätige 1m nachhinein die Konzeption eıner aut breiten polıtischen
Oonsens zıelenden, VO christlichen Wert- un! Ordnungsvorstellungen bestimmten Vertas-
sungspolitik. Sch korrigiert die bisherige Einschätzung des Gewichts kırchlicher Eın-
t1üsse autf diıe Entstehung des Grundgesetzes War 1M Ergebnis nıcht wesentlıch, macht aber
bislang unbekannte Formen un! Ziele der Eintlufßßnahme auf die Arbeiıt des Parlamentari-
schen Rates deutlich. Vor allem aber erschlıief$t s1ie Zusammenhänge zwıschen den Bonner
un! Düsseldorter Verfassungsberatungen, die die 1950 sıch schon nıcht mehr „zeitgemä-
ße“ christliche Prägung der Landesverfassung rklären vermögen. P.Franke

k, d) Actualıte Nouvelle des Synodes. Le Synode COMLINUN des Dioceses
Allemands ea Pretace de Megr Schmatt, Eveque de Metz (Le Point Theologique36) Parıs: Beauchesne 1980 105
Das Zweıte Vatıcanum hat die Entschlossenheit geweckt, die Synodalstrukturen der Kırche

wieder aktıvieren. Neben den Dıiözesan-Synoden, die vielerorts abgehalten wurden, kam
CS in Holland, ÖOsterreich, in der Schweiz, VOT allem aber ın der Bundesrepublik Deutschland
Z Synode der deutschen Bıstümer, die ach SOrsSamcer Vorbereitung zwıschenE
in acht teierlichen Sıtzungen eın imponi1erendes Arbeitspensum bewältigte. Dıiıe Großzügig-eıt der Planung un Durchführung, die 1Ur durch den Eıinsatz erheblicher tinanzieller Miıt:
tel möglich WAar, hat begreiflicherweise weıt ber die deutschen renzen hınaus lebhaftes In-
eresse geweckt. Zumal die tranzösischen Katholiken davon sehr beeindruckt,
mehr, als ıhnen die Realisierung eines analogen Unternehmens nıcht gelungen WAar. Aus die-
ser Erfahrung heraus 1st die vorliegende Schrift entstanden. Ihr Verfasser, Bernard Franck, 1St
Priester der 1özese Metz : und War zwıschen 1962 un 1968 Vatikanischen Staatssekreta-
riat tätıg. Als Lothrin hat die sprachlichen Voraussetzungen un:! auch die menschliche
Motivation, sıch miıt kırchlichen Vorgängen 1M Nachbarland beschäftigen un seiıne
Landsleute ber seıine Erfahrungen unterrichten. Im Vorwort bestimmt Ziel un! Fın-

CNZUNG seıner Arbeit: Er möchte durch seın Buch der französisch-sprechenden Offentlich-
eıt „eınen interessanten, dabei aber wenıger ekannten Aspekt der Erneuerung der eut-
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